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Bildhinweise zur Pressemitteilung vom 29.11.2018

Gladyx Hernández von APROLMA, Honduras
Gladyx Hernández, Präsidentin der Frauengenossenschaft APROLMA in Honduras zu den Auswirkungen des Klimawandels: „Wenig Regen – und die Kaffeepflanzen blühen früher. Das bedeutet: Wir ernten weniger. Heutzutage können viele auf ihren Feldern in 1.000 bis 1.200 Metern Höhe keinen Kaffee mehr produzieren. Das führt zu geringen Familieneinkommen und zu Migration der jungen Leute in andere Länder.“ Von APROLMA bezieht die GEPA fairen Bio-Kaffee, den die Frauen selbst im Ursprungsland rösten.
Foto: GEPA - The Fair Trade Company/A. Welsing

Quinua-Anbau bei ANAPQUI, Bolivien
„Kleinbäuerinnen und Kleinbauern leiden zunehmend unter Ernteausfällen, Wasserknappheit und Naturkatastrophen. Das gefährdet die Ernährungssicherheit sowie die Lebensgrundlage ganzer Gemeinschaften. Die Anpassung an den Klimawandel wird daher für viele zu einer Frage von Leben und Tod“, kritisiert Andrea Fütterer, Vorsitzende des Forum Fairer Handel und Leiterin der GEPA-Grundsatzabteilung.
Foto: GEPA – The Fair Trade Company/C. Nusch

Stanley Maniragaba von ACPCU, Uganda
Stanley Maniragaba, Betriebsleiter beim GEPA-Kaffeepartner ACPCU in Uganda: „In den letzten Jahren haben sich die Jahreszeiten verändert. Es regnet, wenn es nicht
sollte. Wenn es aber regnen sollte, dann regnet es nicht. Folglich erleiden die Bauern
Verluste. Sie verlieren ihre Ernten – Produktivität und Erträge sind schlecht.
Deswegen verlieren die Bauern doppelt: Die Bauern verlieren sowohl Einkommen als auch
[bookmark: _GoBack]Nahrung, denn die Ernährungssicherheit ist auch ein Problem.“
Foto: GEPA – The Fair Trade Company/A. Welsing
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